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(54) Brandsohle und Verwendung derselben zur Herstellug eines Schuhs

(57) Mit der Erfindung wird eine Brandsohle zur Ver-
fügung gestellt, die folgendes umfaßt: eine Stützsohle,
deren seitliche Begrenzung (Stützsohlenbegrenzung)
zumindest im Vorderfußbereich dem eigentlichen
Brandsohlenumriß entspricht; einen nach oben zu ver-
laufenden schalenförmigen Rand (Schalenrand), der
zumindest im Vorderfußbereich vorgesehen ist, sich
seitlich über die Stützsohlenbegrenzung hinaus
erstreckt, fest mit der Stützsohle verbunden ist und aus
gegenüber dem Stützsohlenmaterial weichem, flexi-
blem Material hergestellt ist; eine Verdickung auf der
Vorderseite der Stützsohle, die zumindest im Vorderfuß-
knochenbereich vorgesehen ist, deren seitliche Begren-
zung (Verdickungsbegrenzung) bezüglich der
Stützsohlenbegrenzung sohleneinwärts zu so weit ver-
setzt ist, daß auf der Brandsohlenunterseite zwischen
der Stützsohlenbegrenzung und der Verdickungsbe-
grenzung eine Zwickeinschlagsausnehmung gebildet
ist; und ein oder mehrere Mittel zur Querversteifung
und/oder Längsflexibilisierung der Stützsohle und/oder
der Verdickung, die zumindest im Vorderfußbereich vor-
gesehen sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Brandsohle und
die Verwendung derselben zur Herstellung eines
Schuhs, der in Verbindung mit einer oder mehreren Ein-
legesohlen zur Anpassung des Schuhs an die jeweilige
Fußweite des Trägers verwendet werden kann, so daß
ein und derselbe Schuh je nach der Dicke der Einlege-
sohle in praktisch idealer Paßform an unterschiedliche
Fußweiten angepaßt werden kann.
[0002] Eine solche Anpassung ist besonders bei
Kinderschuhen von großem Vorteil, weil bei Kinder-
schuhen wegen des im Verhältnis zu Erwachsenen rela-
tiv viel kleineren Abnehmerkreises einerseits eine
Tendenz zum "Einheitsschuh" besteht, d.h. zu Schu-
hen, die in der jeweilige Größe nur in einer einzigen
(mittleren) Fußweite verfügbar sind, und weil es ande-
rerseits bei Kindern im Hinblick darauf, daß sich deren
Füße noch in der Entwicklung befinden, besonders
wichtig ist, Schuhe zur Verfügung zu haben, die der
jeweiligen Fußweite angepaßt sind, damit eine gesunde
Fußentwicklung sichergestellt wird.
[0003] Die erfindungsgemäße Brandsohle ist dar-
über hinaus in gleicher Weise für Erwachsenenschuhe
geeignet und zwar sowohl für Straßenschuhe, Arbeits-
schuhe, Sportschuhe und alle anderen Arten von Schu-
hen, und sie ermöglicht auch hier eine Anpassung ein
und desselben Schuhs an unterschiedliche Fußweiten,
wobei der Schuh als solcher im Gegensatz zu bisheri-
gen orthopädischen Schuhen im äußeren Aussehen
hochelegant gestaltet werden kann, weil es die erfin-
dungsgemäße Brandsohle ermöglicht, den Fuß inner-
halb des Schuhs ungewöhnlich tief zu legen und dünne
Laufsohlen vorzusehen.
[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es
insbesondere, eine Brandsohle zur Verfügung zu stel-
len, die es ermöglicht, Schuhe herzustellen, welche bei
hervorragender Querstabilität und ausgezeichneter
Längsflexibilität der Sohle einerseits und bei kostengün-
stiger, rationeller und verhältnismäßig unkomplizierter
Herstellbarkeit andererseits ein und denselben Schuh
an unterschiedliche Fußweiten anzupassen, ohne daß
die Eleganz der Schuhform beeinträchtigt wird.
[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst
durch eine Brandsohle, umfassend:

(A) eine Stützsohle, deren seitliche Begrenzung
(Stützsohlenbegrenzung) zumindest im Vorderfuß-
bereich, je nach Bedarf auch im Mittelfuß- und/oder
Fersenbereich, dem eigentlichen Brandsohlenum-
riß, d.h. dem äußeren Fußumriß, entspricht;

(B) einen nach oben zu verlaufenden schalenförmi-
gen Rand (Schalenrand),

(1) der zumindest im Vorderfußbereich, je nach
Bedarf auch im Mittelfuß- und/oder Fersenbe-
reich, vorgesehen ist,

(2) der sich seitlich über die Stützsohlenbe-
grenzung hinaus erstreckt,

(3) der fest mit der Stützsohle verbunden ist,
und

(4) der aus gegenüber dem Stützsohlenmate-
rial weichem, flexiblem Material hergestellt ist;

(C) eine Verdickung auf der Unterseite der Stütz-
sohle,

(1) die zumindest im Vorderfußknochenbe-
reich, je nach Bedarf auch im Mittelfuß-
und/oder Fersenbeinbereich, vorgesehen ist,

(2) deren seitliche Begrenzung (Verdickungs-
begrenzung) bezüglich der Stützsohlenbegren-
zung sohleneinwärts zu so weit versetzt ist,
daß auf der Brandsohlenunterseite zwischen
der Stützsohlenbegrenzung und der Verdik-
kungsbegrenzung eine Zwickeinschlagsaus-
nehmung gebildet ist; und

(D) ein oder mehrere Mittel zur Querversteifung
und/oder Längsflexibilisierung der Stützsohle
und/oder der Verdickung, die zumindest im Vorder-
fußbereich vorgesehen sind.

[0006] Bevorzugt ist diese Brandsohle so ausgebil-
det, daß das Mittel zur Querversteifung und/oder
Längsflexibilisierung der Stützsohle und/oder der Ver-
dickung eine sich zumindest im Vorderfußbereich
erstreckende Struktursohle aus hartem, elastischem
Material von querstabiler und längsflexibler Struktur ist.
[0007] Insbesondere kann die vorgenannte Struk-
tursohle folgende Merkmale haben:

(a) die Struktursohle erstreckt sich wenigstens über
im wesentlichen den gesamten Vorderfußbereich,
vorzugsweise über im wesentlichen die gesamte
Fußsohlenfläche oder den gesamten Fußauf-
standsbereich;

(b) die Struktursohle ist einstückig aus hartem, ela-
stischem Plattenmaterial von gleichförmiger Dicke
ausgebildet;

(c) die Struktursohle ist quer zur Sohlenlängsrich-
tung profiliert;

(d) die Querprofilierung erstreckt sich wenigstens
über im wesentlichen den gesamten Vorderfußbe-
reich, vorzugsweise über im wesentlichen die
gesamte Fußsohlenfläche oder im wesentlichen
über den gesamten Fußaufstandsbereich;

(e) das federnde Plattenmaterial hat eine rillen-, rie-
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fen-, rippen-, rinnen-, wellen-, sicken-, mäander-,
mäanderähnlich-, zick-zack- oder trapezförmige
Querprofilierung; und

(f) die Querprofilierung wiederholt sich periodisch.

[0008] Besonders bevorzugt ist die Struktursohle
aus Federstahl oder aus einem oder mehreren planen
oder planaren Materialien hergestellt, die in der Längs-
richtung flexibel und/oder in der Breite querversteift
sind.
[0009] Im Rahmen der vorliegenden Erfindung ste-
hen darüber hinaus auch alternativ oder zusätzlich wei-
tere Mittel zur Querversteifung und/oder Längs-
flexibilisierung der Stützsohle und/oder der Verdickung
zur Verfügung, die zumindest im Vorderfußbereich,
gegebenenfalls auch im gesamten Fußbereich, vorge-
sehen werden können, wobei die nachfolgend angege-
benen Mittel bevorzugte Ausführungsformen der
Erfindung charakterisierend, jedoch keineswegs
erschöpfend aufgezählt sind:

(a) So können die Mittel zur Längsflexibilisierung
der Verdickung Einschnitte im Material der Verdik-
kung sein, die quer zur Brandsohlenlängsrichtung
verlaufen und dieser beispielsweise eine leiterar-
tige Struktur verleihen. Besonders in diesem Fall,
aber auch in anderen Ausführungsformen wird es
bevorzugt, daß der seitliche Rand der Verdickung
als durchgehend um die Verdickungsstruktur
umlaufender Dichtrand ausgebildet ist, wobei es
weiter zu bevorzugen ist, daß der Dichtrand ein-
stückig mit der Verdickungsstruktur und vorzugs-
weise auch mit der Stützsohle ist.

(b) Die Mittel zur Querversteifung und/oder Längs-
flexibilisierung der Stützsohle und/oder der Verdik-
kung können weiterhin Fasern oder sonstige
längsflexible und/oder quersteife Materialien sein,
wie beispielsweise spezielle Graphit- oder Boronfa-
sern, und/oder Materialgestaltungen bzw. -formun-
gen, wie z.B. Querrippen.

(c) Das Mittel zur Querversteifung und/oder Längs-
stabilisierung der Stützsohle und/oder der Verdik-
kung können auch Materialien unterschiedlicher
Shore-Härte sein, die quer zur Sohlenlängsrichtung
verlaufend nebeneinander angeordnet sind.

[0010] Was die richtungsmäßige Anordnung der
Mittel zur Querversteifung und/oder zur Längsflexibili-
sierung anbetrifft, so können diese im Vorderfußbereich
und gegebenenfalls im Mittelfußbereich so angeordnet
sein, daß die maximale Querversteifung unter einem
Winkel α im Bereich von 77° bis 90° zur Sohlenlängs-
richtung und/oder die maximale Längsflexibilität unter
einem Winkel β von 0° bis -13° zur Sohlenlängsrichtung
verläuft, wobei sich dieser Querversteifungs- und/oder

Längsflexibilitätsbereich bevorzugt über 30% bis 60%
der Sohlenlängsrichtung erstreckt (vorzugsweise aus-
gehend von der Sohlenspitze).

[0011] Was den Rückfuß- oder Fersenbereich
anbetrifft, so können die Mittel zur Querversteifung
und/oder Längsflexibilisierung in diesen Bereich so vor-
gesehen sein, daß die maximale Querversteifung unter
einem Winkel γ im Bereich von 90° bis 103° zur Sohlen-
längsrichtung und/oder die maximale Längsflexibilität
unter einem Winkel δ von 0° bis 13° zur Sohlenlängs-
richtung verläuft, wobei sich der Querversteifungs-
und/oder Längsflexibilitätsbereich dieser Art bevorzugt
über 20% bis 40% der Sohlenlängsrichtung, ausgehend
vom Sohlenende aus, erstreckt.
[0012] Bevorzugt beträgt die Summe der Winkel α
+ γ sowie β + δ jeweils 180°.
[0013] Es ist darauf hinzuweisen, daß die genann-
ten Winkel so gemessen sind, daß der eine Schenkel
des Winkels von der Längsachse der Sohle, gerichtet
nach vorn, und der andere Schenkel davon ausgehend
um den genannten Winkel α, β, γ oder δ im Uhrzeiger-
sinn verdreht ist (wie weiter unten in Verbindung mit der
Zeichnung ersichtlich wird).
[0014] Je nach Schuhgröße und nach entsprechen-
dem Alter des Trägers können diese Winkel α, β, γ oder
δ variieren. So ist beim Kleinkind der Winkel α und γ in
einer Größe von 90° sinnvoll, für Schuhgrößen 30 bis 32
ist ein Winkel α von 86° und ein Winkel γ von 94° zu
bevorzugen, während für die Schuhgrößen 33 bis 35 ein
Winkel α von 81° und ein Winkel γ von 99° bevorzugt
wird und schließlich für Schuhgrößen ab 36 besonders
bevorzugt der Winkel α 77° und der Winkel γ 103°
beträgt. Die Winkel β und γ ergeben sich aus den vorge-
nannten Winkeln dadurch, daß die Richtung der Längs-
fiexibilisierung senkrecht auf der Richtung der
Querversteifung steht.
[0015] Weiterhin ist die erfindungsgemäß Brand-
sohle vorzugsweise so ausgebildet, daß der Schalen-
rand mit Mitteln, beispielsweise Einkerbungen oder
keilförmigen Einschnitten, versehen ist, die eine Steg-
wirkung und/oder ein Aufwerfen des Schalenrands im
Bereich der Sollbiegung, insbesondere des Ballens,
verhindern, wobei unter Sollbiegung die Bewegung des
Schuhträgers zu verstehen ist, die beim Abrollen des
Fußballens erzeugt wird.
[0016] Die Unterseite der Stützsohle im Bereich der
Zwickeinschlagsausnehmung ist besonders bevorzugt
planflächig oder eben, damit eine ausgezeichnete Ver-
klebung und Haftung des Schuhobermaterials im
Bereich des Zwickeinschlags und damit eine hervorra-
gende Haltbarkeit des Schuhs, was die Verbindung zwi-
schen Schuhobermaterial und Sohle anbetrifft,
gewährleistet ist.
[0017] Um eine gute Dauerhaftigkeit und Durch-
trittssicherheit der erfindungsgemäßen Brandsohle, ins-
besondere dann zu gewährleisten, wenn keine
Federstahleinlage zur Längsflexibilisierung und Quer-
versteifung vorgesehen ist, wird es bevorzugt, daß die
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Verdickung und/oder die Stützsohle oder die gesamte
Brandsohle eine hohe Shore-Härte, insbesondere eine
Shore-A-Härte im Bereich von 90 bis 100, vorzugsweise
im Bereich von 92 bis 98, oder eine Shore-D-Härte im
Bereich von 70 bis 100 besitzt bzw. besitzen.

[0018] Die gesamte Brandsohle kann als einstücki-
ges Teil ausgebildet sein oder aus einzelnen Bestand-
teilen bestehen, die bevorzugt zu einer einstückigen
Einheit integriert bzw. fest verbunden sind.
[0019] Mit der Erfindung wird die Verwendung der
vorstehenden Brandsohle zur Herstellung eines derarti-
gen Schuhs zur Verfügung gestellt, bei dem die Brand-
sohle und das Schuhobermaterial zu einer
selbsttragenden Schuhstruktur miteinander verbunden
sind, wobei besonders bevorzugt die Höhe der Verdik-
kung gleich der Dicke des Schuhobermaterials ist.
[0020] Wie schon eingangs angesprochen, kann
ein Schuh, der unter Verwendung einer erfindungs-
gemäßen Brandsohle, insbesondere in der vorstehend
genannten Art und Weise, hergestellt ist, in Verbindung
mit einer oder mehreren Einlegesohlen, deren Untersei-
tenform bevorzugt zur Schalenform der Brandsohle
komplementär ausgebildet ist, für die Anpassung des
Schuhs an die jeweilige Fußweite des Trägers so, daß
sich eine praktisch ideale innere Paßform des Schuhs
für den Träger ergibt, verwendet werden.
[0021] Die vorstehenden sowie weitere Vorteile und
Merkmale der Erfindung seien nachfolgend anhand
einiger besonders bevorzugter Ausführungsformen
unter Bezugnahme auf die Figuren der Zeichnung
näher beschrieben und erläutert; es zeigen:

Figur 1 eine Aufsicht von unten her auf eine bevor-
zugte Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Brandsohle;

Figur 2 einen Querschnitt durch eine bevorzugte
Ausführungsform einer erfindungsgemäßen
Brandsohle, ausgeführt quer zur Sohlen-
längsrichtung;

Figur 3 einen Querschnitt durch den unteren Vor-
derfußbereich eines mit einer erfindungs-
gemäßen Brandsohle aufgebauten Schuhs
in auseinandergezogener Darstellung der
wesentlichen Einzelteile;

Figur 4 eine Aufsicht von unten her auf eine weitere
bevorzugte Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Brandsohle; und

Figur 5 eine gegenüber Figur 4 etwas vergrößerte
perspektivische Teilansicht der Verdik-
kungsstruktur der Brandsohle der Figur 4, in
einer Schrägansicht auf die Unterseite der
Brandsohle.

[0022] In der nachfolgenden Beschreibung wird die

erfindungsgemäße Brandsohle zu deren besseren Cha-
rakterisierung auch als "Schalenrandbrandsohle"
bezeichnet.

[0023] Die in den Figuren 1, 2 und 3 der Zeichnung
insgesamt mit 1 bezeichnete Schalenrandbrandsohle
umfaßt folgende Einzelelemente:

(1) eine Stützsohle 2, deren seitliche Begrenzung 3
(Stütz-sohlenbegrenzung) zumindest im Vorderfuß-
bereich, gegebenenfalls auch im Mittel- und/oder
Rückfußbereich, dem eigentlichen Brandsohlen-
umriß (d.h. dem von einer Brandsohle eigentlich
einzunehmenden Umriß) entspricht;

(2) einen nach oben zu verlaufenden schalenförmi-
gen Rand 4 (Schalenrand), der insbesondere fol-
gende Merkmale hat:

(a) der Schalenrand 4 ist zumindest im Vorder-
fußbereich vorgesehen, er kann jedoch auch
im Mittel- und Rückfußbereich vorgesehen
sein, wobei er in diesen Bereichen nach oben
verlaufen kann oder sogar flach sein könnte,

(b) der Schalenrand 4 erstreckt sich, wie die
Figuren 1, 2 und 3 deutlich zeigen, seitlich über
die Stützsohlenbegrenzung 3 hinaus,

(c) der Schalenrand 4 ist fest mit der Stützsohle
2 verbunden, und

(d) der Schalenrand 4 besteht aus einem
gegenüber dem relativ harten Stützsohlenma-
terial weichem, flexiblem Material;

(3) die Schalenrandbrandsohle 1 besitzt weiterhin
eine Verdickung 5 auf der Unterseite der Stützsohle
2, welche insbesondere folgende Merkmale hat:

(a) die Verdickung 5 ist zumindest im Vorder-
fußknochenbereich vorgesehen, wo sie die
Auftrittsfläche des Fußes abstützt, sie kann
auch darüber hinaus im Mittel- und/oder Rück-
fußbereich, insbesondere im Fußknochenbe-
reich des Mittel- und/oder Rückfußes,
vorhanden sein,

(b) die seitliche Begrenzung 6 (Verdickungsbe-
grenzung) ist bezüglich der Stützsohlenbe-
grenzung 3 sohleneinwärts so weit versetzt,
daß auf der Brandsohlenunterseite zwischen
der Stützsohlenbegrenzung 3 und der Verdik-
kungsbegrenzung 6 eine Zwickeinschlagsaus-
nehmung 7 gebildet ist, in die, wie die Figur 3
zeigt, das Schuhobermaterial 8 im Bereich des
Zwickeinschlags eingefügt und dort sowie im
Außenbereich des Schalenrands 4 an der
Schalenrandbrandsohle festgeklebt wird,
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wobei die Verdickung 5 normalerweise die glei-
che Dicke wie das Schuhobermaterial 8 im
Bereich des Zwickeinschlags hat, so daß der
Zwickeinschlag 9 zusammen mit der Verdik-
kung 5 eine praktisch ebene Unterseite bilden,
an die eine Außensohle 10 (siehe Figur 3) voll-
flächig angeklebt werden kann; und

(4) außerdem sind Mittel zur Querversteifung
und/oder Längsflexibilisierung der Stützsohle 2
und/oder der Verdickung 6, zumindest im Vorder-
fußbereich, gegebenenfalls auch im Mittel-
und/oder Rückfußbereich, vorgesehen.

[0024] Die Mittel zur Querversteifung und/oder
Längsfiexibilisierung der Stützsohle und/oder der Ver-
dickung sind in den Figuren 2 und 3 eine Struktursohle
11, die beispielsweise aus querprofiliertem Federstahl
besteht und sich im Bereich der Stützsohle 2 erstreckt,
wobei diese Stützsohle 11 durch flexible Materialien 12
und 13 eingebettet ist, so daß die Stützsohle 2 eine
ebene obere und untere Oberfläche hat, die unten voll-
flächig in die Verdickung 5 und seitlich nahtlos in den
Schalenrand 4 übergehen kann.
[0025] Was die übrigen bevorzugten Merkmale der
Struktursohle anbelangt, so wird diesbezüglich auf die
Ausführungen weiter oben im allgemeinen Teil der
Beschreibung verwiesen.
[0026] Ein weiteres wesentliches Mittel, mit dem die
Verdickung 5 längsfiexibel und querstabil gemacht wer-
den kann, ist aus Figur 1 ersichtlich, wonach in der Ver-
dickung Einschnitte 14 quer zur Brandsohlen-
längsrichtung vorgesehen sind, die durch die gesamte
Dicke der Verdickung 5 oder nur durch einen Teil dieser
Dicke hindurchgehen können und der Verdickung eine
leiterartige Struktur, wie die Figur 1 besonders deutlich
zeigt, geben.
[0027] Die bereits weiter oben näher erläuterten
Winkel α und γ, unter denen die Querversteifungsmittel,
beispielsweise die leiterartigen Vorsprünge 15 zwi-
schen den Einschnitten 14 der Verdickung 5 und/oder
die Berge 16 und Täler 17 der gewellten Struktursohle
11, bevorzugt verlaufen, und die gleichbedeutend mit
der Richtung der maximalen Querversteifung sind,
sowie die Winkel β und δ der maximalen Längsflexibili-
tät, die normalerweise senkrecht zur maximalen Quer-
versteifung verläuft, sind in Figur 1 zur Deutlichkeit
eingezeichnet, wobei die Längsachse der Sohle mit 18
bezeichnet ist.
[0028] Außerdem sind in Figur 1 Einkerbungen
oder keilförmige Einschnitte 19 zu sehen, die im Scha-
lenrand 4 im Bereich der Sollbiegung, insbesondere
des Ballens, vorgesehen sind, um eine Stegwirkung
(Widerstand gegen die Sollbiegung) und/oder ein Auf-
werfen (Ausbiegen bzw. Faltenbilden) des Schalen-
rands 4 zu verhindern.
[0029] Schließlich ist in Figur 3 eine den Schuh an
die Fußweite des Trägers anpassende Einlegesohle 20

gezeigt, die sich formschlüssig in die Oberseite der
Schalenrandbrandsohle 1 einlegen läßt, so daß sie
durch die Schalenform verrutschungssicher und durch
die Stabilität der erfindungsgemäßen Schalenrand-
brandsohle deformationssicher gehalten wird und eine
hochstabile Anpassung an die Fußweite garantiert.

[0030] Im übrigen seien weitere Einzelheiten und
Vorteile der erfindungsgemäßen Schalenrandbrand-
sohle in ihrer Grundausführungsform und in ihren ver-
schiedenen Ausgestaltungen wie folgt beschrieben und
erläutert:
[0031] Es handelt sich um eine Schalenrandbrand-
sohle, die den Fuß stützt, die Basis für ein Mehrweiten-
system bildet, die im Bereich der Ausballmasse eine
Verdickung 5 aufweist, und zwar vorzugsweise mit lei-
terartigen Querrippen, die Seitenstabilität gewährlei-
stet.
[0032] Die Schalenrandbrandsohle umfaßt einen
Boden 2,5 und einem seitlichen Schalenrand 4. Der
seitliche Schalenrand 4 hat eine vorzugsweise Höhe h
von 3,5-8 mm vorn im Vorfußbereich und 0 bis 18 mm
hinten im Rückfußbereich zur Aufnahme unterschiedli-
cher Einlegesohlen 20, mit denen unterschiedliche Fuß-
breiten und Fußdicken (Mehrweitensystem)
aufgefangen werden. Die Dicke der Verdickung 5
beträgt vorzugsweise zwischen 1,0 bis 3,0 mm, und die
Stärke s der Stützsohle 2 beträgt bevorzugt 1,0 bis 5,0
mm.
[0033] Der Vorteil der Schalenrandbrandsohle
besteht insbesondere darin, daß durch einen Schuh
verschiedene Fußweiten und Fußdicken bei gleicher
Fußlänge aufgenommen werden können; die unter-
schiedlichen Volumina der Füße werden durch unter-
schiedliche Einlegesohlen 20 aufgefangen.
[0034] Die Verdickung 5 ist bevorzugt aus einem
verdichteten, verdickten Material hergestellt. Um Sei-
tenstabilität und Durchtrittssicherheit zu gewährleisten,
Flexibilität aber nicht zu behindern, ist die Verdickung 5
der verdickten Schalenrandbrandsohle vorzugsweise
leiterartig mit den Quereinschnitten 14 zwischen den
Leitern 15 versehen. Die Richtung der Quereinschnitte
orientiert sich an der Linie der Belastungsvorgänge und
beträgt zur Längsachse im Vorfußbereich bei Erwach-
senen vorzugsweise 77°, im Rückfußbereich 103°.
[0035] Je nach Schuhgröße und nach entsprechen-
dem Alter des Kindes können diese Winkel der leiterar-
tigen Querrillen variieren. Die Summe der Querrillen
ergibt bevorzugt immer 180°. So ist beim Kleinkind eine
Querrille im Vorfußbereich von 90° und im Rückfußbe-
reich von 90° sinnvoll, für die Größen 30 bis 32 ein Win-
kel von 86° im Vorfußbereich und 94° im
Rückfußbereich, für die Größe 33 bis 35 ein Winkel von
81° im Vorfuß- und 99° im Rückfußbereich, für die
Schuhgrößen ab 36 die Erwachsenenform 77° und
103°.
[0036] Der Vorteil dieser unterschiedlichen Winkel
liegt darin, daß sich die Sohle dem jeweiligen Entwick-
lungsstand des Fußes anpaßt, um die Entwicklung des
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Kinderfußes vom Quadratfuß zum (schlanken) Erwach-
senenfuß zu unterstützen.

[0037] Die Verdickung 5 der Bodenpartie der Scha-
lenrandbrandsohle fängt alle Hauptbelastungszonen
des Fußes in allen Phasen des Belastungsvorganges
ab. Dabei reicht die Verdickung 5 des Bodens 2, 5 der
Schalenrandbrandsohle 1 nicht bis zum Rand des
Brandsohlenumrisses, sondern steht von diesem nach
innen so weit entfernt, daß genügend Raum 7 und
Material für einen Zwickeinschlag und für Verklebung
des Schaftes 8 besteht.
[0038] Um einen Stegeffekt zu vermeiden, können
auch auf der oberen Seite im Schalenrand 4 der Scha-
lenrandbrandsohle Kerben 14 eingebracht werden, die
die Flexibilität der Schalenrandbrandsohle 1 erhöhen.
[0039] Die schalenförmige Brandsohle 1 hat Trage-
eigenschaften und ist damit unterschiedlich definiert zu
normalen Brandsohlen. Sie ist das bestimmende Ele-
ment des Schuhes. Die Schalenrandbrandsohle 1 stützt
und führt, die darauf befindliche Einlegesohle 20 dampft
und garantiert ein angenehmes Fußklima, insbesond-
ere durch eine Wasseraufsaugekapazität.
[0040] Die Schalenrandbrandsohle besitzt mit Aus-
nahme des weichen Schalenrands bevorzugt eine hohe
Shore-Härte, insbesondere eine hohe Shore-A-Härte
oder Shore-D-Härte, vorzugsweise eine Shore-A-Härte
von 80 bis 100 oder eine Shore-D-Härte von 70 bis 100.
Das gilt besonders für die Verdickung, wenn diese eine
leiterartige Struktur hat. Um die Flexibilität der Schalen-
randbrandsohle zu gewährleisten, ist zum einen der
Boden - wie oben angeführt - leiterartig eingekerbt oder
in sonstiger Weise längsflexibel gemacht, bevorzugt ist
der Schalenrand im Bereich der Sollbiegekurven (Bal-
len) eingekerbt, um keinen Stegeffekt oder ein Aufwer-
fen des Schalenrandes zu ermöglichen.
[0041] Die Klebefläche der Verdickung der Scha-
lenrandbrandsohle (entsprechend der Ausballmasse)
sollte möglichst planflächig-eben sein.
[0042] Die Schalenrandbrandsohle besteht aus
einem einstückigen oder mehrstückigen Material, wel-
ches eine Schalenrandform hat, deren Schalenrand
sich der äußeren Fußform anpaßt. Der Schalenboden
kann eine Einlegesohle unterschiedlicher Dicke aufneh-
men zum Ausgleich unterschiedlicher Weiten und
besitzt einen Schalenuntergrund, der vom Schalensoh-
lenumriß so weit zurücksteht, daß er die Hauptbela-
stungszonen bei der Fußbewegung unterstützt, den
Fuß somit stützt und seitlich genug Fläche bietet, um
einen Schaft anzuzwicken oder zu kleben, und den Fuß
führt. Durch die Einlegesohle werden Dämpfung im
Rückfußbereich und Bettung im Vorfußbereich garan-
tiert.
[0043] Der Umriß der Verdickung der Ausballmasse
ist identisch mit den Minimalanforderungen für die
Queraussteifung.
[0044] Die Schalenrandbrandsohle ist die ideale
Brandsohle für einen Schuh.
[0045] Die Figuren 4 und 5 zeigen eine weitere

bevorzugte Ausführungsform einer Brandsohle 22 nach
der Erfindung in einer Gesamtansicht (Figur 4) senk-
recht auf die Brandsohlenunterseite und in einer per-
spektivischen Teilansicht, seitlich schräg auf die
Brandsohlenunterseite.

[0046] Diese Brandsohle 22 ist, abgesehen von
den nachstehend erläuterten besonderen Merkmalen,
ansonsten wie die Brandsohle 1 der Figuren 1, 2, und 3
ausgebildet, so daß insoweit auf die Beschreibung der
Figuren 1 bis 3 und die in diesen Figuren verwendeten,
gegenüber Figuren 4 und 5 zusätzlichen Bezugszei-
chen verwiesen wird, wobei aber - ebenso wie in den
Figuren 1, 2 und 3 - die bevorzugt aus Federstahl beste-
hende Struktursohle 11 weggelassen sein kann, und
zwar insbesondere dann, wenn eine ausreichende
Querversteifung und Längsflexibilität der Brandsohle 1
bzw. 22 durch andere Mittel, wie beispielsweise die von
den Einschnitten 14 und den Vorsprüngen 15 gebildete
leiterartige Struktur der Verdickung 5 in Verbindung mit
einem relativ harten Verdickungematerial (z.B. Shore-
A-Härte von 80 bis 100 oder Shore-D-Härte von 70 bis
100) bewirkt wird.
[0047] Gemäß den Figuren 4 und 5 ist der seitliche
Rand 6 der generell flächigen Verdickung 5 als Dicht-
rand 21 ausgebildet, der ohne Unterbrechungen um die
von den Vorsprüngen 15 und den Vertiefungen 14 gebil-
dete Verdickungsetruktur umläuft und dadurch die Zwik-
keinschlagsausnehmung 7 gegen die Verdickungs-
struktur 14, 15 abdichtet, wobei die Dicke d des Dicht-
randes 21 vorzugsweise gleich der Dicke der Verdik-
kungsstruktur 14, 15 ist und die Breite des Dichtrands
21 bevorzugt geringer als die Breite der Vorsprünge 15
(die z.B. zwischen 5-15 mm liegt) ist, z.B. 0,5-2,5 mm,
um die Längsflexibilität so wenig wie möglich zu vermin-
dern.
[0048] Durch den Dichtrand 21 wird verhindert, daß
Nässe oder Feuchtigkeit, die z.B. infolge einer teilweise
durchgelaufenen oder in sonstiger Weise mit Löchern,
z.B. durch Nägel, Scherben o. dgl., versehenen Außen-
sohle 10 (siehe Figur 3) in die Verdickungestruktur 14,
15, insbesondere in die Vertiefungen 14, eindringt, über
die Zwickeinschlagsausnehmung 7 in das Schuhinnere
gelangen kann.
[0049] Wie die Querschnittestrukturen der Figuren
2 und 3, die grundsätzlich auch für eine Brandsohle 22
gemäß den Figuren 4 und 5 gelten, zeigen, ist die Stütz-
sohle 2 zusammen mit der Verdickung 5 und bevorzugt
auch zusammen mit dem Schalenrand 4 als eine
Abdichtungseinheit ausgebildet, welche die Oberseite
der Brandsohle und dadurch das Schuhinnere gegen
Feuchtigkeit und Nässe von unten her - auch bei
Löchern in der Außensohle 10 -abdichtet. Eine solche
Abdichtung gegen direktes Eindringen von Feuchtigkeit
oder Nässe ist durch die dichten Brandsohlenschichten
auch bei der Ausführungsform nach den Figuren 1, 2
und 3 gewährleistet.
[0050] Zusätzlich verhindert die Ausführungsform
nach den Figuren 4 und 5 ein Eindringen von Feuchtig-

9 10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 097 650 A1

7

keit und Nässe durch feine Zwischenräume, Mikroka-
näle o. dgl. in dem Verklebungsbereich zwischen dem
Oberleder plus gegebenenfalls anderen damit verbun-
denen Schichten, wie z.B. einer Textilmembranschicht,
und der Zwickeinschlagsausnehmung 7.

[0051] Natürlich ist der Dichtrand 21, der bevorzugt
einstückig mit der übrigen Verdickungsstruktur 14, 15
und vorzugsweise auch mit der Stützsohle 2 ist, in einer
Reihe von Fällen gegebenenfalls entbehrlich, wie z.B.
bei Schuhen für Innenräume, wie Hausschuhen, Hal-
lenturnschuhen o. dgl. oder wie beispielsweise bei Ver-
dickungsstrukturen, bei denen die Querversteifung
und/oder die Längsflexibilität durch eine in sich dichte
Verbundstruktur, wie z.B. einen graphitfaserverstärkten
Kunststoff, erreicht wird.

Patentansprüche

1. Brandsohle, umfassend

(A) eine Stützsohle (2), deren seitliche Begren-
zung (3) (Stützsohlenbegrenzung) zumindest
im Vorderfußbereich, je nach Bedarf auch im
Mittelfuß- und/oder Fersenbereich, dem
eigentlichen Brandsohlenumriß entspricht;

(B) einen nach oben zu verlaufenden schalen-
förmigen Rand (4) (Schalenrand),

(1) der zumindest im Vorderfußbereich, je
nach Bedarf auch im Mittelfuß- und/oder
Fersenbereich, vorgesehen ist,

(2) der sich seitlich über die Stützsohlen-
begrenzung (3) hinaus erstreckt,

(3) der fest mit der Stützsohle (2) verbun-
den ist, und

(4) der aus gegenüber dem Stützsohlen-
material weichem, flexiblem Material her-
gestellt ist;

(C) eine Verdickung (5) auf der Unterseite der
Stützsohle (2),

(1) die zumindest im Vorderfußknochenbe-
reich, je nach Bedarf auch im Mittelfuß-
und/oder Fersenbeinbereich, vorgesehen
ist,

(2) deren seitliche Begrenzung (6) (Verdik-
kungsbegrenzung) bezüglich der Stütz-
sohlenbegrenzung (3) sohleneinwärts zu
so weit versetzt ist, daß auf der Brandsoh-
lenunterseite zwischen der Stützsohlenbe-
grenzung (3) und der verdickungs-
begrenzung (6) eine Zwickeinschlagsaus-

nehmung (7) gebildet ist; und

(D) ein oder mehrere Mittel (11, 14, 19) zur
Querversteifung und/oder Längsflexibilisierung
der Stützsohle (2) und/oder der Verdickung (5),
die zumindest im Vorderfußbereich vorgese-
hen sind.

2. Brandsohle nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Mittel zur Querversteifung
und/oder Längsflexibilisierung der Stützsohle (2)
und/oder der Verdickung (5) eine sich zumindest im
Vorderfußbereich erstreckende Struktursohle (11)
aus hartem, elastischem Material von querstabiler
und längsflexibler Struktur ist.

3. Brandsohle nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Struktursohle (11) die folgenden
Merkmale hat:

(a) die Struktursohle (11) erstreckt sich wenig-
stens über im wesentlichen den gesamten Vor-
derfußbereich, vorzugsweise über im
wesentlichen die gesamte Fußsohlenfläche
oder den gesamten Fußaufstandsbereich;

(b) die Struktursohle (11) ist einstückig aus har-
tem, elastischem Plattenmaterial von gleichför-
miger Dicke ausgebildet;

(c) die Struktursohle (11) ist quer zur Sohlen-
längsrichtung (18) profiliert;

(d) die Querprofilierung (16, 17) erstreckt sich
wenigstens über im wesentlichen den gesam-
ten Vorderfußbereich, vorzugeweise über im
wesentlichen die gesamte Fußsohlenfläche
oder im wesentlichen über den gesamten Fuß-
aufstandsbereich;

(e) das federnde Plattenmaterial hat eine rillen-
, riefen-, rippen-, rinnen-, wellen-, sicken-,
mäander-, mäanderähnlich-, zick-zack- oder
trapezförmige Querprofillerung (16, 17); und

(f) die Querprofilierung (16, 17) wiederholt sich
periodisch.

4. Brandsohle nach Anspruch 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, daß die Struktursohle (11) aus
Federstahl oder aus einem oder mehreren planen
oder planaren Materialien besteht, die in der
Längsrichtung flexibel gemacht und/oder in der
Breite querversteift sind.

5. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das
Mittel zur Längsflexibilisierung der Verdickung (5)
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Einschnitte (14) im Material der Verdickung (5)
sind, die quer zur Brandsohlenlängsrichtung (18)
verlaufen, so daß die Verdickung (5) eine leiterar-
tige Struktur hat.

6. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß Mittel
zur Querversteifung und/oder Längsflexibilisierung
der Stützsohle (2) und/oder der Verdickung (5)
Fasern oder sonstige längsflexible und/oder quer-
steife Materialien, wie beispielsweise spezielle Gra-
phit- oder Boronfasern, und/oder Material-
gestaltungen oder -formungen, wie z.B. Querrip-
pen, sind.

7. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Mit-
tel zur Querversteifung und/oder Längsflexibilisie-
rung der Stützsohle (2) und/oder der Verdickung (5)
Materialien unterschiedlicher Shore-Härte sind,
die, quer zur Sohlenlängsrichtung verlaufend,
nebeneinander angeordnet sind.

8. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Mit-
tel zur Querversteifung und/oder Längsflexibilisie-
rung so vorgesehen sind, daß im Vorderfußbereich
und gegebenenfalls im Mittelfußbereich die maxi-
male Querversteifung unter einem Winkel α im
Bereich von 77° bis 90° zur Sohlenlängerichtung
(18) und/oder die maximale Längsflexibilität unter
einem Winkel β von 0° bis -13° zur Sohlenlängs-
richtung (18) verläuft, wobei sich dieser Querver-
steifungs- und/oder Längsflexibilitätsbereich
bevorzugt über 30% bis 60% der Sohlenlänge
erstreckt.

9. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Mit-
tel (14, 15; 16, 17) zur Querversteifung und/oder
Längsflexibilisierung im Rückfuß- oder Fersenbe-
reich so vorgesehen sind, daß die maximale Quer-
versteifung unter einem Winkel γ im Bereich von
90° bis 103° zur Sohlenlängsrichtung (18) und/oder
die maximale Längsflexibilität unter einem Winkel δ
von 0° bis 13° zur Sohlenlängsrichtung (18) ver-
läuft, wobei sich der Querversteifungs- und/oder
Längsflexibilitätsbereich bevorzugt über 20% bis
40% der Sohlenlängsrichtung (18) erstreckt.

10. Brandsohle nach Anspruch 8 und 9, dadurch
gekennzeichnet, daß die Summe der Winkel α + γ
sowie β + δ jeweils 180° beträgt.

11. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß der
Schalenrand (4) mit Mitteln, vorzugsweise Einker-
bungen oder keilförmigen Einschnitten (14), verse-

hen ist, die eine Stegwirkung und/oder ein
Aufwerfen des Schalenrande (4) im Bereich der
Sollbiegung, insbesondere des Ballens, verhin-
dern.

12. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Unterseite der Stützsohle (2) im Bereich der Zwick-
einschlagsausnehmung (7) planflächig oder eben
ist.

13. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Ver-
dickung (5) und/oder die Stützsohle (2) oder die
gesamte Brandsohle (1) eine Shore-A-Härte im
Bereich von 80 bis 100, vorzugsweise im Bereich
von 85 bis 98, oder eine Shore-D-Härte von 70 bis
100 besitzt.

14. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
gesamte Brandsohle (1) einstückig ist oder aus zu
einer einstückigen Einheit integrierten Bestandtei-
len (2, 4, 5) besteht.

15. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß der
seitliche Rand (6) der Verdickung als durchgehend
um die Verdickungsstruktur (14, 15) umlaufender
Dichtrand (21) ausgebildet ist.

16. Brandsohle nach Anspruch 15, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Dichtrand (21) die gleiche Dicke
(d) wie die Verdickungsstruktur (14, 15) hat.

17. Brandsohle nach Anspruch 15 oder 16, dadurch
gekennzeichnet, daß der Dichtrand (21) einstük-
kig mit der Verdickungsstruktur (14, 15) und bevor-
zugt auch mit der Stützsohle (2) ist.

18. Brandsohle nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die
Stützsohle (2) zusammen mit der Verdickung (5)
und bevorzugt auch zusammen mit dem Schalen-
rand (4) als eine Abdichtungseinheit ausgebildet
ist, welche die Oberseite der Brandsohle (1) und
dadurch das Schuhinnere gegen Feuchtigkeit und
Nässe von unten her auch bei Löchern in der
Außensohle (10) abschirmt.

19. Verwendung der Brandsohle nach einem der
Ansprüche 1 bis 18 zur Herstellung eines Schuhs,
bei dem die Brandsohle (1) und das Schuhoberma-
terial (8) zu einer selbsttragenden Schuhstruktur
miteinander verbunden sind.

20. Verwendung nach Anspruch 19, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Höhe (d) der Verdickung (5)
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gleich der Dicke des Schuhobermaterials (8) ist.

21. Verwendung eines nach Anspruch 19 oder 20 her-
gestellten Schuhs mit einer oder mehreren Einlege-
sohlen (20), deren Unterseitenform zur
Schalenform der Brandsohle (1) komplementär ist,
zur Anpassung des Schuhs an die jeweilige Fuß-
weite.
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